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445. Richard J. A. Berry: The seetional anatomy of the liead of
the Australian aboriginal. Proceed. of the Roy. Society of
Edinburgh 1911. Yol. XXXI, Part Y, No. 42.

In einer äußerst exakten und gründlichen Weise untersuchte Berry
zwei ganze Köpfe zweier Eingeborenen aus Südaustralien (Murray), und zwar
eines 25 jährigen Mannes und eines 50 jährigen Weibes, von welchen er 2 cm
dicke Gefrierschnitte anfertigte, photographierte und nachher in einer sinn
reichen Weise wieder rekonstruierte, um die übrigen anthropologischen
Messungen und Beobachtungen vornehmen zu können. Auf diese Weise
vermochte er nicht nur interessante kraniologische, sondern auch wertvolle
Untersuchungsresultate am Gehirn zu erzielen. Dr. Oskar v. Hovorka-Wien.

446. Waclaw von Brun: Die Wirtschaftsorganisation der Maori
auf Neuseeland. (Beiträge zur Kultur- und Universalgeschichte,
herausgegeben von Karl Lamp recht, Heft 18.) Leipzig,
R. Voigtländers Yerlag, 1912. (Preis 1,60 Jftf)

Das Buch schildert auf 78 Seiten die wichtigsten Züge aus der Wirtschaft
der Maori auf Grund eines umfangreichen Quellenmaterials. Das meiste ist
typisch für die wirtschaftlichen Zustände der einen oder anderen Art, die
man überhaupt bei Naturvölkern findet. Einen Hinweis hierauf vermißt man
öfter: die Tatsachen werden lediglich als singuläre Eigentümlichkeiten der
Maori behandelt, ohne jeden Seitenblick darauf, wie weit sie genereller Natur
sind. Diese Unterlassung hängt eng mit einer wesentlichen Schwäche des
Buches zusammen. Dieses macht den Eindruck, es sei ohne weitere theoretische
Vorbildung auf dem Gebiete der Ethnologie einfach durch Zusammenstellung
der in den Quellen Vorgefundenen Angaben entstanden. AVo der Verfasser
dabei eine eigene Erklärung hinzufügt, verfällt er gelegentlich in den Fehler
einer zu unmittelbaren psychologischen Erklärung, wie S. 23 bei Erklärung
des Loses der Sklaven. Die Hauptsache aber ist, daß er nicht vom Stand
punkte der vergleichenden Völkerkunde, insbesondere hier der vergleichenden
Wirtschaftskunde aus gearbeitet hat. Geht man nämlich von den typischen
Zuständen aus, wie sie das wirtschaftliche Leben der Naturvölker zeigt, so
entsteht eine Reihe von Fragestellungen, auf die wir vergebens bei dem Ver
fasser nach einer Antwort suchen. Aber selbst wenn die Quellen keine solche
geboten hätten, wäre die Konstatierung eines solchen Mangels geboten ge
wesen. Wie weit reicht z. B. die geschlossene Hauswirtschaft, wie weit wurden
statt dessen Geräte oder andere Gegenstände durch irgend einen Tauschverkehr
erworben? Wie weit gab es besondere Berufsklassen der Handwerker? War
das Handwerk mit eigener Urproduktion verbunden oder fehlte diese? Gab
 es außer dem Geschenkverkehr noch andere Formen des Tausches, etwa ein
Marktwesen? Auf derartige Fragen sehen wir uns vergeblich nach Antwort
um. Ebensowenig ist z. B. die Technik des Hackbaues näher erörtert.

A. Vierkandt-Groß-Lichter fei de (Berlin.)

447. R. J. A. Berry und A. W. D. Robertson: The place in nature
of the Tasmanian aboriginal as deduced from a study of
his calvarium. Part I. His relations to the anthropoid apes,
Pithecanthropus, Homo primigenius, Homo fossilis and Homo
sapiens. Proceed. of the Roy. Society of Edinburgh 1910.
Vol. XXXI, Part I, No. 3.

Berry und Robertson untersuchten 52 Tasmanierschädel, von welchen
41 überhaupt noch niemals geprüft worden sind, und stellten an ihnen
27 Maße, Indices und Winkel fest; außerdem nahmen sie dabei besondere


